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Im Dezember 1948 boten bereits
36 Geschäftsleute im „Rundschrei -
ben der Gemeindeverwaltung Mitter -
fels”, dem Vorläufer des „Mitterfel -
ser Gemeindeboten”, in einer zwei-
seitigen Anzeige ihre Produkte bzw.
Dienstleistungen an. Das war ein hal-
bes Jahr nach der Währungsreform
sehr beachtlich und zeugt von der da -
maligen Wirtschaftskraft des Stand -
ortes Mitterfels. 

Unter den 36 Anbietern befindet
sich auch eine Annonce des Fuhr un -
ternehmens Alois Schmid, Omnibus-
und Mietautoverkehr. Bereits am
18.12.1948 hatte er im RS Nr. 35 der
„werten Einwohnerschaft von Mit ter -
fels” bekannt gegeben, dass er ab so -
fort dreimal wöchentlich mit seinem
neuen Omnibus den Linienverkehr

zwi schen Haibach und Staubing
durchführe (s. Anzeige RS. Nr. 35).

Der neue Omnibus, ein Borgward,
hatte natürlich ein wesentlich moder-
neres Stiling als das Vorgänger-
Modell,  das (auf Foto 1) vom stolzen
Besitzer girlandengeschmückt prä-
sentiert wird. Wie Lotte Kerscher, die
Tochter von Alois Schmid, mitteilt,
war das Nachkriegsmodell aus einem
LKW-Fahrgestell der Firma Rohr,
Staubing, angefertigt worden. Den
Bus aufbau hatte eine Wagnerei aus
Parkstetten erstellt. Wie sich Lotte
Kerscher erinnert, leuchtete es in den
Signalfarben beige und rot.

Angefangen freilich hatte das
Fuhrunternehmen Alois Schmid nach
dem Krieg mit einem sog. „Holz -
gaser”. Die Nachkriegs generationen

können sich darunter natürlich nichts
mehr vorstellen. Er wurde nicht, wie
man vermuten könnte, von einer
Dampfmaschine angetrieben, son-
dern durch einen umgebauten Ben -
zin motor. Der Treibstoff wurde durch
Holzgas erzeugt, d.h. durch langsa-
mes Verglühen - ähnlich wie bei
einem Kohlenmeiler. Der Kohlen -
stoffgehalt des Holzes wird dabei in
ein Gas als Antriebsstoff umgesetzt.
Für einen LKW war dazu ein Heiz -
kessel von etwa 80 mal 200 cm nötig
und zwei Wasserbehälter als Kühler.
Überwiegend wurde zerkleinertes
Birkenholz verwendet. Während der
Fahrt musste von Zeit zu Zeit ange-
halten werden, um Holz im Kessel
nachzufüllen.
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Schmid, der in den Nach -
kriegsjahren auch den
Milch transport in die Mol -
kerei besorgte, war Ernst
Hafner als Milch-Kannen-
Lade-Helfer beschäftigt.
An Sonntagen bot das
Fuhr  unter nehmen Schmid
bereits 1946 Fahrten nach
Altötting an. Der Holz -
gaser-LKW wurde dann zu
einem Personen trans port -
fahrzeug um funktioniert,
indem einfach Holz bänke
auf die Ladefläche unter die
Plane gestellt wurden. So
konnten bis zu 30 Personen
befördert werden.

Die 100-km-Fahrt nach
Altötting verlief normaler-
weise reibungslos. Nur der
„Landauer-Berg”, also der
steile Anstieg durch die Stadt Lan -
dau, die heute durch die B 20 umgan-
gen wird, war gefürchtet. Die Auf -
gabe von Ernst Hafner an dieser kri-
tischen Stelle war, mit einem Brems -
keil neben dem LKW herzulaufen
und bei einem unvorhergesehenen
Stopp den Bremskeil unter die Räder
zu schieben. Das war eine reine Vor -
sichtsmaßnahme des umsichtigen
Fuhrunternehmers Alois Schmid,
denn Ernst Hafner kann sich nicht er -
innern, dass er als Bremsklotz-Unter -
leger einmal tätig werden musste.

Geschäftstüchtig hatte Alois
Schmid erkannt, dass mit dem auf-
blühenden Wirtschaftsleben der Lini -
enverkehr nach Staubing wichtiger
war als nach Bogen, den einmal wö -
chent lich die Fa. Artmann aus Zin -
zenzell durchführte. Wie Lotte Ker -
scher berichtet, war es nicht so ein-
fach die Lizenz für die Omnibus-
Linie Haibach-Straubing zu erhalten,
denn die Eisenbahn hatte das Ver -

kehrs-Monopol. Deshalb musste
auch eine Konzessionsabgabe an die
Bahn erfolgen. Der Abrechnungsweg
war ziemlich umständlich, denn von
jeder verkauften Fahrkarte musste
ein Abschnitt an die Bahnverwaltung
eingeschickt werden. Streng war
auch die Personenkontrolle. An der
Donaubrücke stand regelmäßig die
Polizei und kontrollierte, ob die zu -
läs sige Personenzahl nicht über -
schrit ten wurde.
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Um den neuen Bus auszu-
lasten, musste Alois
Schmid neben dem Linien -
verkehr nach weiteren Ein -
satzmöglichkeiten Aus -
schau halten. Im Sommer
1949 war nach einer länge-
ren Zwangspause der TSV
Mit ter fels wieder gegründet
worden. Regel mäßig trans-
portierte das Busunter neh -
men die Fußballspieler und
Schlach tenbummler zu den
Aus wärts spielen in die um -
liegenden Orte wie Stall -
wang, Neukirchen und
Schwarz  ach. Respektvoll
bewunderten die Dorf be -
woh ner den modernen Bus
aus Mitterfels. Öfter muss -
ten jedoch die Mitterfelser
Fußballer mit dem alten

Bus vorliebnehmen, nämlich dann,
wenn der TSV Bogen ein Auswärts -
spiel hatte, denn mit diesem hatte das
Busunternehmen Schmid einen re -
gelrechten Vertrag. Der TSV Bogen
spielte damals in einer wesentlich
höheren Spielklasse. Wenn es z.B.
um die Bayerwald-Meisterschaft
ging, mussten die Bogener in Lam,
Bodenmais oder gar Zwiesel antre-
ten.

Mit steigendem Einkommen wuch-
sen auch die Freizeit-Bedürfnisse. Im
August 1949 wurde bereits eine „2-
Tagesfahrt ins Gebirge” angeboten.
Ziel: Berchtesgaden-Königssee, Fahr -
preise 15,-- DM. Das war ein Jahr
nach der Währungsreform ein stolzer
Preis, bei einem Durch schnitts-Fach -
arbeiter-Stundenlohn von 1,-- DM! 

1950 scheint sich die Nachfrage
wesentlich gesteigert zu haben; denn
am 2. Dezember steht im Gemeinde -
boten: „Auf vielseitigen Wunsch
fährt mein Omnibus jeden Mittwoch

Das neue Modell „Borgward” - Alois Schmid (mit Hut)
und einige Fahrgäste



mittags um 3/4 1 Uhr und jeden
Sonntag mittags um 3/4 1 Uhr nach
Straubing und am kommenden Mon -
tag früh zum Viehmarkt.”

Wie flexibel sich Alois Schmid
dem Bedarf anpasste, zeigt das Inse -
rat im GB vom 9. Dezember 1950:
„Morgen Sonntag, 10. Dezember
fährt mein Omnibus bei pünktlicher
Abfahrt um 12.15 Uhr nach Strau -
bing, nicht wie ursprünglich um
12.45 Uhr. Dadurch ist den Sport -
freunden Gelegenheit gegeben, von
An fang an am Fußballspiel
beizuwohnen.” (GB Nr. 49/1950)
Ge meint ist das Fußballspiel des TSV
Strau bing, der damals in der 2. Liga
Süd spielte und bei jedem Heimspiel

mehrere Tausend Zuschauer hatte.
Auch für Schulausflüge wurde das

örtliche Omnibus-Unternehmen ge -
nutzt, wie das Bild vom 24. Juni 1949
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zeigt. Die 5. und 6. Klassen fuhren
damals mit ihren Lehrern Franz
Wart ner und Josef Kohlbeck zum
Arber.

Schulausflug 
zum Arber - 
von rechts: 

Alois Schmid, 
die Lehrer 

Franz Wartner
und 

Josef Kohlbeck

Der 24. September 1999 war ei -
ner dieser seltenen Abende, von
denen ein Veranstalter träumt.
Als „D’ Schwandorfer Stadt -
strei cher” ihr erster Stück spiel-
ten und Albert Mühldorfer die
ersten Zeilen seiner „Verdich -
tun gen” von sich gab, flog so -
fort der Funke auf die Zuhörer
über und wieder zurück zur
Büh ne der Aula der Volksschule
Mitterfels. Zu „Bairisch-hinter-
gründiger Kleinkunst” war ein-
geladen worden. Albert Mühl -
dorfer - sonst als „Seminar -
rektor” ab und zu  beruflich an
der Schule - brachte seine sati-
risch angehauchten Texte, seine
Umwelt-Beobachtungen mit, die
so “dicht“ formuliert sind, dass
der Zuhörer durchaus gefordert
ist, zwischen die Zeilen zu hö -
ren.

Matte Aung

Wia ma no ned vaheirat woan
da hast vollere Hoa ghabt
und a Figur hast ghabt
wia r a Puppn, wia r a Puppn
glaubst ma des?
Du hast a irgendwia greßa gwirkt
und so frische, lebendige Aung hast ghabt
wia ma no ned vaheirat woan.
Etz san s komischaweis so matt.
Wia ma no ned vaheirat woan
woast so, naja, ding -
ding einfach, des konn ma schlecht sang
vasstehst scho
jednfalls ned so zammgrackat.
Da hast irgndwia mehr gschaut aaf di, glaub e.

- Du aa.

Aus: vaheirat - Texte, Szenen, Skizzen (Passavia, Passau)


